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Amtliches.
Bekanntmachung.

Kirchlveihe in Flörsheim »1. Main.
Am Dienstag , den 11. Oktob., vormittags 10 Uhr,

gelangen die Plätze zur Aufstellung der Schau- und
Verkaufsbuden für die am 23 , 24. und 30. Oktober
stattfindende Kirch weihe  an Ort und Stelle — Führe
und Ladeplatz am Main — öffentlich und meistbietend
zur Versteigerung. Die Plätze für Karussell und Schaukel
sind bereits vergeben.

Flörsheim a. M , den 23. September 1910.
Der Vürgermnister : Lauck.

Bekanntmachung.
Diejenigen Personen , welche für das Kalenderjahr

1911 einen Wandergewerbeschein beantragen wollen,
werden ersucht die bezüglichen Anträge bis zum 10.
Oktober d. I . unter Vorlage des Gewerbescheines für
das laufende Jahr auf dem hiesigen Rathaus — Polizei-
büro — zu stellen.

Flörsheim , den 21. September 1910.
Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
Zum Neubau eines Schulhauses mit Abortgebäude

der Gemeinde Weilbach sollen die Glaser-, Tüncher- u.
Anstreicherarbeiten getrennt im Wege der öffentlichen
Ausschreibillig vergeben werden, wozu Termin auf
Montag , den 3. Oktober vormittags 10 Uhr auf der
Bürqerineisterei tn Weilbach anberaumt ist.

Die Anbieter haben ihre Offerten verschlossen mit
der Aufschrift „Schulhaus -Neubau Weilbach" frühzeitig
vor dem Termin an der vorbezeichneten Stelle einzu-
reichen. Die Bedingungen sowie Zeichnungen und vor-
aeschriebene Angebotsformulare können auf dem Kreis¬
bauamt Wiesbaden , Leffingftraße 16, Zimmer 25,
während der Bureaustunden vormittags von 8—12 Uhr
eingesehen und Letztere gegen Erstattung der Schreib-
gebühren in Empfang genommen werden.

Weilbach , den 21 . September 1910.
Die Bauleitung:

Krapp,  A l l e n do i f,
Kreisbaumeister. Bürgermeister.

Lokales.
Flörsheim , den 27. September 1910.

1 Der Gesangverein „Sängerbund " beging am letzten
onntag Abend ini Hirsch einen Familienabend mit
ekrutenabschiedsfeier und Ehrung von Mitgliedern,
elche dem Verein 25 Jahre angehören. Gegen 9 Uhr
öffnete der Präsident , Herr Christoph Schutz, die Feier
it einigen treffenden Worten , woran sich nach einem
eisterhaft gesungenen Chor die Ehrung der Herren
aspar Kraus und Christoph Wittekind, als dem Sanger-
md" 25 Jahre angehöng , schloß. Herr A Neuhaus,
s Vizepräsident, hatte den ehrenvollen Auftrag er-
rlten die beiden Herren zu beglückwünschen und ihnen
n Geschenk des Vereins , zwei hübsch ausgefuhrte
hrendiplome zu überreichen. Flott gespielte Tanze,
tännerchöre usw. wechselten nun miteinander ab und
e int Sängerbund schon längst heimatberechtigte ur-
nnütliche Stimmung hatte bald alle Anwesenden er-
iffen bis in spater Nachtstunde endlich der Aufbruch
-schlossen wurde. — Das Preiskegeln am Nachmittage
rtte sich recht reger Beteiligung zu erfreuen. — Als
inz besonders erwähnenswert erscheint uns die er,t-
aliqe öffentliche Dgrbietung der neu einstudierten
kännerchöre, vor allem das speziell dem Sängerbund
nn Komponisten Pauli gewidmete „Hochamt nn Walde
Zünschen wir, daß der Verein , der auch »n nächsten
ahre einen Wettstreit besuchen wird, den rechten Lohn
x seine außerordentlichen Mühen davonträgt.

* Der Klub „Gemütlichkeit" veranstaltet anr Sonn¬
ig Abend im Hirsch seine diesjährige Rekrutenabschieds-
ier. Die Festlichkeit besteht in Konzert und Tanz
ad werden ausgewühlte Kouplets und Duette den
iesuchern dargeboten, so daß sich ein Besuch gewiß ver-
chnt. Auch ein Frankfurter Komiker ist für den Abend
ewonnen worden. Obwohl die Veranstaltung völlig

intern ist, können dennoch Gäste durch die Mit¬
glieder in beliebiger Zahl eingeführt werden. Wer
also am Sonntag ein paar recht gemütliche Stunden
verleben will, komme zur „Gemütlichkeit" in den Hirsch.

K Gaufest. Der kath. Jünglingsverein Main -Taunus-
gau in Niederrad. Am letzten Sonntag beteiligte sich
der hiesige katholische Jünglingsverein am Wetturnen
des dortigen Eaufestes. Unter ca. 70 Mitbewerbern
in der Oberstufe kehrten 3 Turner preisgekrönt zurück,
und erhielten den 1. Preis mit 60 Punkten , den 7.
mit 54 Punkten und den 9. Preis mit 72 Punkten.
Beim Vereinsftafett -Wettlaufen beteiligten sich 12 Ver¬
eine. Unter schwerer Konkurrenz gelang es unserm
Verein den 4. Preis zu erobern. Den wackeren Turnern
ein kräftiges „Gut Heil" .

8 Der Flörsheimer Nuderverein veranstaltet am
Sonntag , den 13. November im Gasthaus zum „Hirsch"
eine Abendunterhaltung mit Tanz . Eintrittskarten hier¬
zu sind bei den Mitgliedern erhältlich.

* Von der völkerkundlichen Ausstellung in Wies¬
baden . Im Paulinenschlößchen geht es gegenwärtig
gar exotisch zu. Allerlei seltsame, fremdländischeDinge
treten dem Beschauer entgegen : wilde Gestalten, Matten,
Hütten, allerlei Geräte, heidnische Götterbilder üben
ihren eigentlichen Reiz. Aber so weit her diese Gegen¬
stände auch kommen, sie sind doch in Wiesbaden —
in der völkerkundlichen Ausstellung von der Basler
Mission im Paulinenschlößchenveranstaltet — vereinigt.
Seit mehr als neunzig Jahren übt diese Mission ihre
Aufgabe. An der afrikanischen Eoldküste und in Kamerun,
in Ostindien und in China sind die Stätten ihrer segens¬
reichen Wirksamkeit. Naturgemäß ist das wissenschaft¬
liche Material , das die Mission bei ihrer Arbeit ge¬
sammelt hat , ein überreiches, und so ist denn die Aus¬
stellung außerordentlich interessant und lohnend und
auch ihr Besuch allgemein zu empfehlen. Besonders
lehrreich ist sie dadurch, daß Missionare selbst in ihr die
Führung übernommen haben und nun dem Besucher
zeigen, mit welchen Schwierigkeiten sie draußen zu
kämpfen haben.

* Hochheim, 24. Sept . Der hiesige Winzerverein
blickt in diesem Jahre auf ein lOjühriges Bestehen zu¬
rück. Er hat sich gut bewährt und erweist sich als ein
Segen für unsere weinbautreibende Bevölkerung. Sein
System, die Weine durch Versteigerung zu verkaufen
und nicht detaillieren , noch auszuschenken, verschafft ihm
überall Eingang . Das Prinzip des Winzeroereins , die
Trauben gemeinsam zu keltern, nach Lagen zu sortieren
und auszübauen , bietet die größte Garantie für Natur¬
reinheit . Deshalb fanden die Weine des Vereins nicht
nur immer flotten Absatz, sondern auch gute Preise.
Dies beweist die in der letzten Generalversammlung
vorgelegte Bilanz , welche einen Reingewinn von 10,570
Mark aufweist. Danach werden an die Mitglieder 4
Prozent Dividende verteilt und noch 20 Prozent als
Nachzahlung für die im Vorjahre gelieferten Trauben.

* Eltville , 24. Sept . Gestern feierten die Eheleute
Bouffier das Fest der goldenen Hochzeit. Aus diesem
Anlaß wurden dem Ehepaar die von Sr . Maj . dem
Kaiser gestiftete Ehejubiläumsuiedaille mit einen: Hand¬
schreiben des Zivilkabinetts überreicht. Die Medaille
wurde nach der kirchl. Feier, die im Hause ftattfand,
durch Herrn Pfarrer Schilo überreicht.

Eingesandt.
Veröffentlichungen unter dieser Rubrik stets ohne jede Stellungnahme

der Redaktion.

In der Donnerstagsnummer der Flörsheimer Zeitung
mar zu lesen, daß der angestrebte 8 Uhr-Ladenschluß
von Seiten unseres Eemeindevorstandes auf Grund
einer Eingabe mit 10 gegen 55 Stiunnen verworfen
wurde. Wie man ein solches Verhalten rechtfertigen
soll, ist nicht gut zu verstehen. Bisher war es Sitte,
daß die Mehrheit entschieden hat , vielleicht wollte man
hierin nur einmal eine Abwechslung bringen. Daß
sich aber 55 Stimmen unter den Willen „einer einzigen
refp. 10 solcher stellen sollen, ist doch mehr als erne
kölnische Zumutung . Ist deim, resp. sind diese 10 Stimmen
so allgewaltig , daß man ihnen das Recht ernraumt,
gegen den Willen der Einwohnerschaft unseren ganzen
Ort auf den Kopf zu stellen. Diese 55 Gewerbetreiben¬
den wissen ganz genau, daß ihnen durch den 8 Uhr-
Lade,ischluß nicht nur kein Nachteil, sondern ein doppelter
Vorteil erwächst. Er vermindert die Eeschüftskosten
und bringt eine Stunde zur Erholung , die dem Ge¬

schäftstreibenden ebenso, wie jedem andern Erwerbs¬
tätigen not tut . Der Einwand , der gemacht wurde, ist
ganz hinfällig . Für den weitaus größten Teil aller
auswärts Beschäftigten kommt der Samstag als Zahl¬
tag in Betracht und für diesen wollte man ja die bis¬
herige Schlußzeit beibehalten . Alle übrigen , deren
Zahltag in die Woche fällt , sind größtenteils Bahn¬
oder Privatbeamte , deren Rückkehr von der Dienststelle
so verschieden fällt, daß wir bis 1 Uhr offen halten
müßten, wollte man jedem gerecht werden. Außerdem
müßte es mit den Verhältnissen dieser schlecht bestellt
sein und das möchte ich denselben nicht zuschreiben,
wenn die Frau mit dem Kochen des Abendessens auf
den mit dem Geld heimkommeiiden Mann warten müßte.
Jeder der solche Kundschaft hat , weiß zur Genüge, daß
diese ihre Einkäufe erst an den folgenden Tagen be¬
sorgen. Der ganze Einwand ist also nichts als eine
leere Phrase . Solche Rückständler, die allem Neuen
stets abholt sind, hats schon zu allen Zeiten gegeben
und hätte man von jeher diesen Rechnung getragen,
dann hätten wir in unfern deutschen Vaterland heute
noch keine Eisenbahn . Auch zur Zeit der Einführung
der Sonntagsruhe gab es solche Leute, die nun den
Weltuntergang mit den Händen greifen konnten. „Nun
ist alles verloren", sagten sie, „nun kehrt die ganze
Menschheit, weil sie am Sonntag Nachmittag nichts
mehr einkaufen kann, zur Natur zurück, nährt sich von
Pflanzenkost und kleidet sich mit dem Feigenblatt " . Da¬
gegen nährt und kleidet sich die Menschheit heute besser
als ehedem. Heute, in einer Zeit, wo alle anderen
Berufsstände sich bereits eine verkürzte Arbeitszeit er¬
strebt haben, wo selbst der Landwirt unter Aufwand
von Kosten zu allen inöglichen maschinellen Einrichtungen
greift, um sich seine Arbeit zu verkürzen, wo das Ge-
schästsleben sich auftreibender als je gestaltet da ist es
eine dringende Notwendigkeit, daß auch dem Handel
und Eewerbestand das zu teil wirv, was andere längst
erreicht haben, denn auch wir wollen nicht in dem alten
Dusel weiterschlummern, sondern vorwärts schreiten.
Deshalb kann die Parole immer nur heißen : Herbei
mit dem 8 Uhr-Ladenschluß, herbei mit dem gänzlichen
Schluß am ersten Oster, Pfingst - und Weihnachtsfeiertag.

Einer für die 55.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Rittwoch 7 Uhr 2. Amt für Valentin Körtel.
Donnerstag . Fest des hl . Erzengels Michael . 7 Uhr gest. Engel-

aint für Christian Georg Kaus.
freitag 7 Uhr Jahramt für Jakob und Chriftina Lauck.
-amstag 7 Uhr gest. Jahramt für Nikolaus Hahner und Ehefrau

Elisabeth geb . Diehl . Abends 8 Uhr Rosenkranzandacht.

Vereins-Nachrichten.
efanguerein „Sängerbund". Montag Abend x/29 Uhr Singstunde

im „Hirsch".
ath. Jünglingsverein . Jeden Mittwoch Abend 8lU Uhr Turn¬

stunde im Saale des „Hirsch". ^
tenographenvcrein „Eabelsberger ". Dienstags abends 8 Uhr

Fortbildungsunterricht , Mittwochs abends 6 Uhr Anfanger-

lllgeineiner Staats -Eisenbahnoerein: Flörsheim a. M. Am Sonn¬
abend , den 15. Oktob. 1910, abends 8X/2 Uhr , findet ttn
Gasthaus „zum Taunus ", vis -ä-vis des Bahnhofs , die dies¬
jährige außerordentliche Generalversammlung statt . Tages¬
ordnung : 1. Berichterstattung über das abgelaufene Ver¬
einsjahr . 2.  Wahl zweier Prüfer für die Prüfung des
Kassenberichts nebst Belegen , sowie Beschluß über dre Ent¬
lastung des Kassierers . 3. Ersatzwahl für die statutenmäßig
ausscheidenden Vorstandsmitglieder . 4. Mitteilungen über
die für das nächste Vereinsjahr 1911 in Aussicht zu nehmen¬
den Feste (Kaisergeburtstagsfeier und Sommerausflüge ) .
5 . Verschiedenes . Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen
der Mitglieder wird wegen der Wichtigkeit der Tagesord¬
nung dringend ersucht. Beaury , 1. Schriftführer,

lurnaesellschast. Die werten Mitglieder und Zöglinge werden
freundlichst gebeten sich an der Versammlung . welche am
Samstag den 1. Oktober, abends 8X/2 Uhr im Karthauser
Hofstattfindet , zahlreich zu beteiligen da sehr wichtige
Tagesordnung . I . A . : Franz Gutzahr, 1. Vorsitzender,

iumor. Musikgesellschaft„Lyra". Jeden Donnerstag Abend 9
Uhr Musikstunde bei Adam Becker. ^ ,, .

lerschönerunasverein Flörsheim . Mittwoch, den 5. Oktob. abends
8x/2 Uhr Versammlung in der „Karthaus ". Tagesordnung :
Besprechung verschiedener Vereinsangelegenheiten . Auf-

Stadttheater Mainz.
Direktion: Max Behrend.

»ienstaa 27. Sept . : abends 7 Uhr : „Rosenmontag ".
liittwoch 28 . Sept . : abends 7 Uhr : „Die Geisha ". Alma Saccur

)onnerstajf 29 ! Sept . : abends 7 Uhr : „Eyges und sein Ring.



Die türkische Anleihe,
Von einem am griechischen Königshose akkreditierten

Diplomaten einer Großmacht macht in Konstantinopel eine
hübsche Geschichte die Runoe. Der Betreffende hat in Er-

jeiner politischen Mission seiner heimatlichen Re¬
gierung eine ausführliche Darstellung der gegenwärtigen
Lage übersandt. Kanin war dieser Rapport in Händen
seines Ministers des Aeußern, da empsing er auch sey---.
eine Depesche des letzteren, daß die von ihnr geschilderten
Darstellungen konfus und unverständlich seien. Der so
apostrophierte Gesandte blieb aber die Antwort nicht schul¬
dig. Er soll kurz entgegnet haben, er freue sich über die
Aufsassung seines Chefs, aus welcher er mit Genugtuung
seststellen könne, die Wahrheit getroffen zu haben.

Ob dieses Histörchen ganz oder nur teilweise richtig
ist, soll nicht verbürgt werden. Doch trifft seine Nutzan¬
wendung nicht bloß die athenische Politik . Sie kann mi
ruhigein Gewissen auch auf die türkischen Finanzverhand¬
lungen ausgedehnt iverden. An Widersprüche und Ver¬
worrenheit in türkischen Angelegenheiten ist man ja von
jeher gewöhnt. Sie gehören förnilich zu den Requisiten
orientalischer Politik und werden nicht so leicht auszumer¬
zen sein. Im selben Momente, als von türkischer anto-
ritativer Seite die feste Versicherung gegeben wurde , daß
in Paris alles in bester Ordnung und die Anleihe unter
Dach und Fach sei, nahmen die zumeist gut unterrichteten
Kreise der Ottomanbank den entgegengesetztenStandpunkt
ein. Beide Ansichten führten in den finanziellen Milieus
von Galala und im diplomatischen Sonimerzentrum von
Therapia mehrere Tage hindurch einen eigenartigen Kampf
je nach der Stellung der betreffenden Vankinstitute zur
Ottomanbank und zum Finanzminister Dschavid und nach
oem politischen Wohlwollen , das dem Jungtürkenlum ent-
gegengebracht wird . Schließlich zerstörte die kräftige Note
oer Agence Havas " den Spuk und gab denjenigen Recht,
welche der optimistischen Auffassung im türkischen Finanz-
Mlnistenuin entgegengciretcn waren . Wahrheit und Er¬
findung hierbei abwägen zu wollen, darf man getrost
„genauen" Kennern dieses Landes überlassen. Die Tat¬
sache bleibt jedenfalls bestehen, daß die wichtige Anleihe-
srage noch entfernt von einer definitiven Lösung zu seinscheint. 01

Die Gründe des Abbruchs der Verhandlungen mit
Frankreich liegen nicht sehr tief: Mag man an der Seine
auch noch so sehr versichern, daß bei den Verhandlungen
das Konsortium nur eine sekundäre Rolle spiele und für
die französische Regierung nur die Sicherheit der Garan-
tie und „Detailfragen" ins Gewicht fallen , so ist es doch
unschwer, deutlich zu bemerken, daß das Endziel des
Kampfes zwischen Konstantinopel und Paris die Konser¬
vierung der Position der Ottomanbank bedeutet.

In Konstantinopel scheint man wenig zufrieden mit
dem langen Aufenthalte des Großwesirs Hakki Pascha in
Pari ^ zu sein. Es werden sogar gouvernementale Stini-
men laut , welche seine Fahrt dorthin als einen taktischen
Fehler bezeichnen. Ueber einen Punkt herrschte in de>i
regierenden Kreisen anscheinend Klarheit , daß in der Frage
des Tresordienstes keine Konzessionen möglich sind und
daß eher auf eine Anleihe verzichtet werden muß . Die Re-
H m̂ml den Geldbedarf sich anderweitig zu
verschaffen suchen und wenn das nicht ginge, zu außer-
ordentlichen Maßnahmen schreiten. Der Kampf Ottoman-
ba>tk--oschavld Beh birgt jedenfalls Keime einer sehr ern¬
sten Krisis in sich. Er kann sich auch so entwickeln, daß
der FlnanzmlNlster Dschavid zurücktritt. In dem Falle
tvurde unbedingt der Minister des Innern Talaal Beh
iind vielleicht noch das eine oder andere Mitglied des ge¬
genwärtigen Kabinetts die Entlassung nehmen. Der Rück-
trrtt wäre nur denkbar, wenn gewisse Verhältnisse die
-rurkei doch noch zivängen, den französischen Bedingungen
sich momentan zu unterwerfen. Dann hätten aber Fran ' -

? u" d die Ottomanbank dem äußerst agilen und be-
fahlgsten Manne der heutigen Pforteregierung ein Piede-
stal errichtet, das seine Popularität in den breiten Masten
mit einem Schlage verbürgt . Dschavid Beh und seine An-
Hanger rn der Opposition würden den Siegern von heute
Zauche bittere Stunde bereiten Im hohen Interesse des
türkischen Staates , aber auch der am meisten engagierten
französischen Finanz muß es gelegen sein, diese Probe
nicht zu versuchen. Starke innere Krisen vertragen die ei¬
nen ebensowenig wie die anderen. Das Natürlichste wäre
gewesen, wenn man sich beiderseitig etwas entgegengekom¬
men Ware, anstatt den Bogen noch straffer zu spannen.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Zu. den WidersprechendenMeldungen über eine ver¬
trauliche Beratung des Vorstandes der N a t i o n a l li¬
ve r a l e n P a r t e i Rheinlands in Sachen eines Wahl-

»wa #f (8 ml! oer F- r e i I r n n i g e n B o t ks Par -
t e i erfährt das „H. F . B ." aus sicherer Quelle , daß bei
den Beratungen die giuudsätztiche Bereitwilligkeit ausge-
jprcchen wurde, in Verhandlungen durch eine aus Ver¬
tretern beider Parteien noch zu bildende Konimission ein¬
zutreten, falls sich diese Verhandlungen auf alle Reichs-
lagswahlkreije der Rheinprovinz erstrecken.

* Der Rücktritt  des Oberpräsioenten von Poin-
niern, des Freiherrn Tr . v. Mattzrchn -Gültz , ,vird zum
1. April tomuienden Jahres als bevorstehend bezeichnet.
Herr von Maltzahn soll schon seit längerer Zeit , auch,chon
vor dem Kaisermanöver. Rücktrittsabsichten geäußert ha¬
ben. (Vd.r ob der bekannte Angriff aus die Presse ihm
je.n Amt unmöglich gemacht hat ? Die Red.)

* Die Strasprozctzkv, »Mission behandelte den Ab¬
schnitt: „Strafverfügung , Strafbescheid". Die Kommission
ertlärie sich für die Zulässigkeit ponzeilicher Slrajverfügu ^-
gen gegen Jugendliche , ivie sie der Entwurf Vorsicht. We¬
sentliche Aendcrungen wurden bei Paragraphen 432 und
43b borgcnvmmen, der ölest fand, ebenso ivie der Ab¬
schnitt, der das Verfahren gegen Wehrpflichtige behändest,-
glatt Annahme. Ebenso der Abschnitt über die Einziehung
und Vermögensbeschlagnahme. Beim 5. Buche, der Straf¬
vollstreckung und der Kosten, wurde ein Antrag der So¬
zialdemokraten auf Abschaffung der Todesstrafe abgelehnt,
da diese Klage nicht hierher gehöre.

* Wie die „Kieler Zeitung" luewel, wurde von Stiel
beim Partcivorstand der Fortschrittlichen Volkspariei be¬
antragt . die Kandidatur in dem bisher von Dr . Leon
Hardt vertretenen Reichstagswahlkreise H u s u n,-T o n
o r r n für den ehemaligen Staatssekretär Dernbura vor
ziibchalte ».

öiutztaiid
* Der russischeM .nister des Auswärtigen v . JSwolski

der in Frankfurt weilte, hat seine ursprüngliche Absicht^
nach München und Tegernsee und von dort nach Wiesbaden
zur Kui, zu gehen, aufgcgeben. Er ist vielmehr nach Pa¬
ris abgereist, was man mit dem Gerächt in Verbindung
bringt , er sei zum Nachfolger des verstorbenen russischen
Botschafters in Paris ausersehen. Wahrscheinlicher aber
lst. daß seine Reise mit den: Abbruch der türkischen An-
leiheberhandtungen und den sich daraus ergebenden poli¬
tischen Folgeinngen in Beziehung steht.

England.
*Die englischen Manöver sind zu Ende. Die Leit¬

ung soll sehr schlecht  geivesen sein. Am Schluß war
cun astgemeiner Wirrwarr entstanden. „Das reinste Trauer-
spiel" sagte ein deni Manöver beiwohnender deutscher Oi-stzier. '

Türkei.
* »Petit Parisien " will aus guter Quelle erfahren

Häven, daß der Großtvcsir Hakki Pascha infolge der zwi¬
lchen ihm und Dschavid Bey wegen der Anleiheverhnnd
tun gen ausgebrochenen Mißhetligkeiten zurücktreten werde.
Hakki Pascha würde in diesem Falle einen Botschafterpo-sien erhalten.

Japan.
Den „Times " wird von ihrem Korrespondenten in

^okw telegraphiert, daß eine Pause  in den Kämpfcu
auf Formosa erngetreten ist und die beiden feindlichen
Parieren zunächst ihre Gefangenen ausgetauscht haben. Die
Japaner sind nun gegenivärtig damit beschäftigt, ihre Stel¬
lungen durch elektrisch geladene Drahthindernisse zu befe¬
stigen, und wenn bieje vollendet sein iverden, wird den
Aufständischen nichts weiter übrig bleiben, als entweder
jlch zu ergeben oder aber eine Entscheidungsschlacht anzu-
nehmen. Bisher haben die Japaner einen Verlust von
200 Toten zu verzeichnen.

uUcv  Wkir«
Frau von Schöncpeck. Aus Berlin - wird belichte!.

Frau von Schönebeck ist wieder in ihrer -ehelichen Woh-
nung «ingetroffen. Sie hat bereits vor 14! Tagen das Sa-
nator .unl bertassen und inzwischen in Begleitung ihres
Schwagers eine Reise nach Helgoland gemacht.

Die englischen Spione . Eine zehr große Anzahl
verdächtiger Papiere ivurde durch einen Zufall in den
Sprungseoermatratzen des Sofas und des Bettes gesun¬
den, die der unter dem Verdacht der -Spionage verhaftete
Engländer Trench in einem .Zimmer des EmdenerZUnion-
Hvlels benutzt hatte. Man fand Hort außerdem eine
Schachtel Blitzlicht-Patronen , ferner drei -Tagebücher mit
ausführlichen Notizen über die Fortisikakjonen an der j
Noroseeküfie, sowie Karten und Photographien -der Forts
von Borkum, Kiel, Wilhelmshaven usw. Der ' wichtigste
Fund bestand in 19 tieinen Zetteln, aus denen'!, die Be-
jestigungspläne und die Geschützstände amKaisersiWUHetm-
Kanal, auf Helgoland, Cuxhaven, Wangerod undl Borkum
skizziert ivaren. In den Plänen waren auch die''; Fahr-
waiker aenau verzeichnet. Alles wurde vo» der k-Polizci

Rodeticfjs
iUoman von Helene Freifrau von Faiskeuhauscn.

mch Ware dies nicht notwendig gewesen", war
ld) J?“' eme 0»te Fußgängerin und ich

' » "lernen "̂ schvne Stadt und deren Umgebung kennen
?önU?jrt- tu'r̂ u zurückkommcn , was am/

ger.ie tue. Meine Tante wohnt unter einem. Dach mit
Stiefsohn einem Witiver. und dessen Töchterchen

E .n chwerer Schicksalsschlag' der sie in ihrer Jugend
getroffen, machte ,ie vor der Zeit altern : sie ist aber da-
bei ein Engel an Gute geblieben, weshalb eS mich drängtSie mit ihr bekannt zu machen!" ; ■ J '

«Wohnt sie immer am Roscnberg?" /
„$jq!  Sie zieht es vor. den, Lärm der ' Stadt fern

'. 'Kbletben. denn ihre Interessen liegen nicht im Weltlichen.
Gntes"lies1̂" ungemein viel beschäftigt, namentlich viel

^ rnit Ihnen verwandt und wie heißt

1 Hbleue ist die Schivcster incines ' Vaters undheißt: Gräfin Sdjärffenegg."
Die herrliche Fahrt durch die Panoranraqasse, welche

ihren Namen o wohl verdient, entzückte Erna . Lieb¬
reizend entfaltete sich die schöne Gegend vor ihren Augen:
rar - Ornükn Berge, von Ivelckjcn sickj die verschiedenen
stebaude auf das Malerischeste hervorheben, umgeiben die-
jen erst vor cmigen Jahren entstandenen Weg auf das
^u .ustrgste. Da ist links das schöne Sanatorium „Maria
Gr" '' , das wie ein Herrensitz so stolz von seiner Anhöhe
auf das enge freundliche Tal herabblickt, und rechts das
aste, weiß getünchte Schloß Kroisback, mit dem .aiiivrnws.

losen Aeutzern und dem dunkeln Hintergrund ' von Fichten
und Tannen , das von seinem sichern, lange behaupteten
Platze aus den verzierten und gesuchten Bauten der neue-
ren Zelt zu spotten, dafür aber Jedermann zur Behag.
uchkcit und Ruhe cinzuladen sck,eint, dann etwas .höher ge-
legen das anmutige Schlößdjen St . Johann und' endlich
m der Ferne, aber deutlich und groß ans hohein Berge
einporragcnd, gleichsam wie dem Himmel näher und zun,

• Mutend, die schöne, weiße, zweitürmige Kirche
cana Trost , die sick> dort majestätisch und hehr

über che anderen Aussichtspunkte erhebt. Milla nannte
ihrer Begleiterin dies alles erklärend, während biene alles'
aufrichtig bewunderte. Unweit vor dem Gasthaus >, Zur
Rose" fährt der Wagen mit den beiden Mädchen iit'-" den
Haf einer schönen Villa ein, wo eine kleine, amnnt 'ige äl¬
tere Dame eifrig damit beschäftigt ist, die leüten Rosen
von einigen Stöcken abzuschneiden. Milla hüpft aus v der
Kalesche heraus zu ihr, küßt und umarmt ihre lettre
Tante , der sie ähnlich sieht.
- ^ Aese Dame?" fragt die Gräfin iSchärffencag)
Ireundlich zu Erna hinüberblickend. j

„Das ist Fräulein Bertold ."
„Ah! Fräulein Bertold, wann sind Sie I beim gekom¬men?" — °
«Erst gestern Nachmittag!" }'
»W Ihnen recht bang?" fragt noch die/ gütige Gräfin?
„Wenn ich tttU Ciib-iiiiflci bin, '(̂ ctr inchl" eiü-

gegnete Erna unbefangen; „und überdies stiacht die Stadt
Graz cmen eigenen, mit allem versöhneiM.-n Eindruck aus
mich. Mw ist, als müßte mir hier etwas 'besonderes Gut-
!es widerfahren!" 'i
- - - ">̂ ä" ^ te Gräfin Schärsfcnegg, „das wäre ja sehr
nomi! Möge Ihre Ahnung in Erfüllung - gehen." Sie
jagte alles so gütig, daß man sah. wie Me auch . alles

veicyragnaymr. I » emgewestylenKreisen sprrcyr man vre
Vermutung aus , daß die englischen Spione deutsche mili¬
tärische Helfershelfer gehabt haben. Man hält es für j
ausgeschlossen, daß die Verhafteten die Tiefenmessungen
selbst so genau aussühren konnten, wie dies aus den ge- '
sundenen Papieren herborgeht.

Ter Gerechtigkeit entzogen . Aus Eger wird gemel-
detdet: Der aus Breslau zugereiste Buchwald verübte in
dem Augenblick Selbstmord, als er wegen versuchten Raub¬
mordes an einem Bankbeamten verhaftet werden sollte.

Die Cholera . Zwei Mairosen, welche auf aus Un¬
garn kommenden Schissen in Wien  angekoinmcn sind,
wurden unter choleraverdächtigen Erscheinungen in das -
Epidemie-Spital überführt. — In Mohacs  und Um¬
gebung wütet die Cholera immer heftiger. Die Bevölke- !
rung steht den Bemühungen der Aerzte feindlich gegen-
über, da sie diese beschuldigt, die Seuche hervorgerusen zu
haben. Nach sicheren Meldungen soll die Cholera bereits!
nach Kroatien übergegriffen haben. — In der War¬
schauer  Vorstadt Praga ist der Schneidermeister Roejka
unter choleraverdächtigen Umständen erkrankt. Es wurden
sofort alle Vorsichtsmaßregeln getroffen.

Schietzvcrsuche gegen Lenkballons . Im Lager
von Chalon iverden vom 27. September ab Schießber-
suche gegen Lenkballons stattfinden, welche mehrere Tage
dauern werden.

Der Herzog der Abbruzzen . Der Herzog der Ab-
bruzzen, der sich in Paris unter dem Namen Graf Sareto
aufhielt, verließ Paris , um sich auf seinen Posten nach
Venedig zu begeben. Er wurde zum Bahnhöfe von den
beiden Brüdern der Miß Eikins begleitet. Der Herzog
sprach die bestimmte Erwartung aus , daß König Viktor
Emanuel die Familie Elkins im Lause des nächsten Mo¬
nats in Raeconigi zum Frühstück laden werde. Alle ma¬
teriellen Fragen , die sich auf die Ehepakte beziehen, sind
als geregelt anzusehen.

Sensationeller kleberfall . Aus Nizza wird bcrick?-
tet: Der Chefredakteur d:s Blattes „Depeche", der frühere
Staatsanwalt Nenaucoli, überfiel in einem Kaffeehause den
Herausgeber des «Phare du Litoral ", Caillet , versetzt ihm
einen Stockhieb und feuerte einen Revolverschuß aus ihn
ab, ohne ihn jedoch zu treffen. Renaucolt wurde festge¬
nommen. Er erklärte, daß er Caillet wegen der im «Phare
du Litoral " veröffentlichtenAngriffe vergeblich zu einem
Duell ausgefordert habe und da habe er sich genötigt ge
sehen, sich selbst Genugtuung zu verschaffen

Zug -Zusammenstotz . Aus Rostow am Don wird
berichtet: Bei einem auf der Wladikawkas-Bahn erfolgten
Zusanimenstoß zwischen einem Güter- und einem Perso¬
nenzug wurden viele Personen getötet und verletzt.

Ülbstnrz eines Cisenbahnzugcs . Bei Clayien in
Kansas war auf der Rockislandbasn eine Brücke durch
"Kien Wolkcnbruch ivegze'chwemmt. Der Schnellzug nach
,,-cll-ier fuhr in die Oeffnnng und stürzte hinab in d
hochangeschwollenenFlu ?. Die Lokomotive, der Postiva-
gen und der Rauchwagen wurden demoliert. Zwanzig
Personen oder noch mehr sind tot , zivölf schwer verletzt.

Arbeiterbewegung.
— Tie Aussperrung der Metallarbeiter . Herr Kom¬

merzienrat Ernst von Borstg, der Vorsitzende des . Verban¬
des der Berl .ner M.etalliiidustriellerr, äußerte sich zu einem
Mitarbeiter des „B . T ." über die Aussperrung m der
Metallindustrie, über ihre Ursachen und Wirkungen sol-
genderrnaßcn: „Die direkte Ursache der Riesenaussperrung
ist der Werstarbeiterstreik in Hamburg . Da die Werftar¬
beiter bisher keine Re gung zum Nachgeben gezeigt ha¬
ben, hat sich der Verband der Werften, der auch dem Ge¬
samtverband der Metallindustriellen angehört, an diesen
mit der Bitte um Unterstützung gewendet. Dieser Bitte
ist der Gesamtverband um so eher nachgekommen, als im
Bereiche der einzelnen Zweigverbände für die streikenden
Hamburger Werftarbeiter große Geldbeträge gesammelt
wurden. Allein von Berlin ist eine ungeheure Summe
Geldes aufgebracht worden. Den Vereinigten Metallindu-
striellen mußte daran liegen, den Arbeitern zu zeigen, daß
auch unter ihnen Einigkeit und Solidarität vorhanden ist.
Ich halte den Beschluß der Aussperrung von 60 Prozent
aller Metallarbeiter für richt g und durchaus notwendig.
Bemerken will ich, daß die Aussperrungsbeschlüsse in Ber¬
lin und auch im gesamten Verbände einstimmig gesaßi
worden sind. Es ist auch anzunehmen, daß sich der Ar-
beitnehmcrberband jetzt iveit eher zum Nachgeben bereit
erklären wird . Tatsächlich sind auch schon Verhandlungen
in die Wege geleitet. Ich hoffe, daß diese Verhandlungen
im Interesse beider Parteien zu einem gedeihlichen Ab¬
schluß kommen werden. Der 8. Oktober ist deshalb als
Zeitpunkt der Aussperrung gewühlt ivorden, weil ein sehr
großer Teil der Mitglieder des Gesamtverbandes ihre Ar-

-varm im Herzen en,Pfand. Sie führte die Mädchen in
bas Haus , wo Milla ihr vorerst die Zeiti n̂gen vorlas,
„denn" sagte sie erklärend zu Erna : „die Tante hat sehr
ichwache Augen und soll sich möglichst wenig anstrcngen".
dann brachte sie das Gespräch ans die verschiedenen 'schö-
nen Punkte des Rosenbergs und namentlicki ans die Fer-
dinandshöhe, denn von dort ans habe man den Blick
auf die ganze Stadt , und Therese, Tantens Kammerjung,
fer, würde sie gewiß begleiten.

Erna sah, daß die Verivandtea ein ivenig unter sick)
bleiben wollten, und nahm den Antrag dankend an So-
bald sich die Tür hinter ihr geschlossen hatte, fragte Milla:
„Wie aefällt sie. Dir ?!"

„Außerordentlich!" entgegnete die Tante mit aufrich.
tiger Bewunderung.

„Mir auch, mir gefällt sie wie nicht bald jemand, aber
denke Dir , sie bleibt nicht bei uns !"

„Wieso weißt Du^das jetzt schon?"
„Sie sagte es mir . Mama sprach gestern Abend zu

ihr wie zu einem Dienstmädchen, und das kann und will
sie nicht ertragen. Es ist ganz natürlich! Ach, Tante,
nimm Du sie zu Dir ! Du brauchst ja eine angenehme
frische Gesellschafterin! Das ist nun die beste Gelegenheit
Dich zu einer solchen zu entscheiden! Du wirst sehen, Ivie
.aut sie zu Dir paßt, Tante ! Ich versichere Dick), ich kenne
sie schvn ganz gut, und ich fiihle es, daß sie meine besteFreundin werden uiird!"

„Et ! Ei ! Fräulein Bertold hat Dir ' s ja förmlick
angetan , meine kleine Milla ? Nun ja , ich trage mick
rdion lange mit dem Gedanken, eine Gesellschafterin zi
-.ehmcn, und da mir dieses junge Mädchen wirklich sehi
gut gefällt, ick) zudem weiß, wie sehr sie Deiner Muttei
empsohlen wurde, werde ich sie fragest, ob sie das Leber
in meinem Harije versuchen will . Es ist mir das beton



veiler um vrerzeymagiger rnmvrgungsfnfl angeflem ha¬
ben. Ausgesperrt werden naturgemäß in erster Linie so¬
zialdemokratisch organisierte Arbeiter und die Mitglieder
der Hirsch-Dunckerschen Gewerkschaften, die sich mit ihnen
solidarisch erklärt haben. Die nationalen uns die Nicht¬
organisierten Arbeiter sollen möglichst verschont werden."
— Die Aussperrung ist lediglich eine Machtfrage oder bes¬
ser gesagt, eine Geldfrage. Der Gesamtverband der Me-
lallindnstriellen beabsichtigt, durch die Riesenaussperrung
die Geiverkschaftskassen zu leeren. Daß die vorhandenen
Geldmittel nicht weit reichen können, folgt daraus , daß
420 000 Arbeiter von der Aussperrung betroffen weiden.
Es ist auch anzunehmen, daß die Arbeiter weit eher zum
Nachgebeii und zur Aufgabe ihrer unberechtigten Forderun¬
gen bereit sein werden, wenn die Mittel erschöpft sind.
Naturgemäß wird die Aussperrung auch schwere wirt¬
schaftliche Folgen zeitigen. Arbeitnehmer und Arbeitgeber
werden großen Schaden erleiden. Trotzdem müssen wir,
um einmal Rückgrat zu zeigen, so handeln, wie ivir es
getan haben. Ich hoffe immer noch, daß die Verhand¬
lungen am Montag eine Verständigung herbeisühren
werden. — In Hannover und Leipzig  haben
die Metallarbeiter beschlossen für den Fall , daß die Aus¬
sperrung von 60 Prozent durchgeführt wird , in den ans¬
gesperrten Betrieben die Arbeit im vollen Umfange nie-
derzulegen. — Der christliche Metallarbeiterverband hat in
Köl n zur geplanten Aussperrung Stellung genommen.
Er lehnt jede Verantwortung ab, ist zu Einigungsver¬
handlungen jederzeit bereit und mißt den sozialistischen
Verbänden die Schuld an der Affäre bei.

— Drohende Ducharbeitcr -Aussperrung . Die in
dem Arbeitgeberverband der Lausitzer Tuchindustrie orga¬
nisierten Tuchsabrikantcn der Städte Cottbus , Forst, Gu¬
ben. Spremberg , Luckenwalde, Sommerfeld und Finster¬
walde machen durch Aushang in ihren Betrieben bekannt,
daß sie anl 5. Oktober abends ihre Fabriken bis aus
weiteres schließen, falls nicht bis zum 27. September
abends die in Forst in einigen Betrieben streikenden-Spin-
Nereiarbeiter die Arbeit zu den bisherigen Bedingungen
wieder ausgenommen haben. Von der angedrohten Aus¬
sperrung ivürden zirka 25 000 Textilarbeiter betroffen.

— Streik und Aussperrung . Nachdem der größte
Teil der Arbeiter der Finmer Petroleum -Raffinerie , sowie
einer ganzen Reihe anderer Netriebe in den Streik getre¬
ten ist, haben die Arbeitgeber beschlossen, eine allgemeine
Aussperrung sämtlicher Arbeiter vorzunehmen.

Von der Luftschiffahrt.
*Der Flug über den Simplon.  Der Avia¬

tiker Chavez ist in Brieg um 1.29 Uhr nachmittags a,n
/tag aufgesticgen, um den Simplon zu überfliegen. Um

1.46 Uhr passierte er den Simplonpatz . Um 2,11 Uhr
traf er in Domodossola ein. Der Aeroplan überschlug
sich an der Landungsstele in einer Höhe von 5 Metern
und wurde zertrümmert . Chavez wurde h erbet verletzt
und ins Kraickenhaus gebracht. — Als die Meldung , daß
Chavez in Brig ausgestiegen sei, in Domodossola einge¬
troffen war , bemächtigte sich der Bevölkerung fieberbaite
Neigung . Alle eilten zum Landungsplatz, iiuu; eener
halben Stunde gespanntester Erwartung sah man Chavez
in den Lüften erscheinen. Die Zuschauer gerieten in unbe¬
schreibliche Begeisterung. Die Menge schivenkte die Hüte
und brach in laute Beifallsrufe aus . In deir höheren
Luftschichten herrschte vollständige Windstille, so daß Cha-
bez im Gleitfluge niederging. Er war aus den wehenden
heftigen Wind nicht vorbereitet; sein Apparat verlor das
Gleichgewicht, kippte um und begrub Chavez unter sich.
Dieser ivnrde mit verschiedenen Quetschungen und einem
Bruch des linken Beines unter den Trümmern hervorge-
»ogen und in das Krankenhaus gebracht. Seine Verletz¬
ungen sind nicht ernster Natur . Der Ch^ grzt und zwei
Assistenzärzte bemühten sich um Chavez. Als er aus sei¬
ner Ohnuiacht erwachte, beklagte er sich über Schmerzen in
den Beinen. Die Menge drängt sich vor dem Krsinken-
hause. Die Nachrichten über den Zustand des Aviatikers
werden veröffentlicht. Von der Unfallstelle nahm sich die
Menge als Andenken Stücke Leinwand und Holz von
seinem Apparat mit . Das Organtsationskomitee wurde
von dem Unfall benachrichtigt, übermittelte sein Beileid
Und beauftragte den berühmten Chirurgen Carlo-Turin
nrit der Behandlung . Im Krankenhause wurde festgestellt,
daß Chavez auch das rechte Bein gebrochen hat . Die Hei¬
lung wird , wenn keine Komplikasionen eintreten, etwa 6
bis 7 Wochen erfordern. Das Allgemeinbefinden ist be-
sried'gend. Man beabsichtigt, an der Landungsstelle einen
Gedenkstein aufzurichten. Das Befinden von Chavez ist
verhältnismäßig gut. Er ist bei klarem Verstand, doch
antivortete er kaum auf die Frage , ob er sich erinnere,
wie das Unglück gesch ehen sei. — Das Hauptkomitee des

njmpuujiia; uu lyr , oap jxe jrei uno emsach auftrui
ohne unbescheiden zu sein/

„Ja , sie sieht gar so vornehm ans . sagte, wic
eine Königin , und ich finde es auch."

Dann fixierte sie plötzlich die ältere Dame , mit den
Weißen Scheiteln und den glatten Zügen , wie auf etwas
aufmerksam geworden. . . .

„Weißt Du , daß sie Dir ausfallend ähnlich sieht, sic
hat ganz Deine Augen, und könnte Deine Tochter sein!"

„Warum nicht gar , meine kleine Schwärmerin ! Du
hattest immer eine lebhafte Phantasie ! Nun , aber spre¬
chen kann ich ja mit ihr. Was wird jedoch Deine Mama
dazu sagen?"

„Mama ist gut , Du weißt es wohl , und gönnt auch
leinand Anderem etwas ; auch hat sie es mit ihrem aus-
aeprägten Scharfsinn gewiß durchschaut, daß sie sich's mit
Fräulein Bertold verdorben hat !"

Indessen kam Erna ganz begeistert von der schönen
Aussicht und in fast froher Stimmung zurück. Die Gräfin
nahm die Mitteilung ihrer Eindrücke auf das Wohlwol-
ft'ndstc entgegen und erst, als sich das junge Mädchen in
chrem Lobe der schönen Gegend erschöpft hatte, be-
Hann sie:

„Sagen Sie mir , liebes Kind , ist es wahr , daß Sie
bereits den Entschluß gefaßt haben, nicht bei meinen
Verwandten zu bleiben?"

Augenblicklichveränderte sich des Mädchens Ausdruck;
ornn sie hielt die Frage für einen Borwurf und machte
uch gefaßt auf tvohlgemeinte Ratschläge, sie nahm sich
ober fest vor, dieselben nicht anzunehmen.

„Es ist wahr", sagte sie in bestimmtem Tone , „ich
beabsichtige, meinen Entschluß der Gräfin noch heute be-
«wntzugeben und mich sofort nach einer anderen StelleUinruleben."

Timpronfluges schlug den unkerauSscyNssen vor, Chavez
den Hauptpreis  von 70 000 Lire zuzusprechen. Der
Rest von 30 000 Lire soll als Preis für einen Wettflug
Mailand —Varese—Stresa ausgesetzt werden.

ch Das beleidigte Offizieekorps . Weimar nahm
der umfangreiche Prozeß gegen den 69 Jahre alten Pro¬
fessor L e h m a n n-H o h e n b e r g vor dem Schöffenge¬
richt seinen Anfang, der schon wiederholt die Oesfentüch-
keit beschäftigte. Lehmann hat sich unter der Anschuldig¬
ung der einfachen und der verlemnderischenBeleidig¬
ung des preußischen Offizierkorps  und des
Sachverständigen des preußischen Kriegsministeriums im
Dortmunder Hügerprozeß, Obersten Wischer (Naumburg ),
zu verantworten . Zur Anklage steht ein Artikel des Be¬
schuldigten in der von ihm herausgegebenen Zeitschrift
„Der Rechtshort". In diesem „Ein Wort aus dem deut¬
schen Volke" betitelten Artikel wurde darüber Klage geführt,
daß im Deutschen Reiche keine Gerechtigleit herrsch». Als
Beispiel wurde der Fall des Kaufmanns Grosser heran-
gezogcn, der, wie erinnerlich, das Attentat im Reichsge¬
richt verübte. Lehmann-Hohenberg sprach nun in dem
Artikel die Ueberzeugung aus , daß Grosser das Opfer
schwerer Rechtsbeugungen geworden sei und sagte unter
deutlicher Anspielung auf den bekannten Fall des frühere»
Obersten Hüger wörtlich folgendes: „Sonst galt es in bür¬
gerlichen Kreisen und noch mehr in denen der Offiziere,
eine Ehrverletzung durch Anzeige bei Gericht oder durch
Genugtuung mit der Waffe von sich abzuhalten; heute kann
man im Amte bleiben oder als Offizier kommandieren,
selbst wenn man als Halunke oder Meineidiger gebrand¬
markt worden ist. Das ist keine Uebertreibung, sondern
Tatsache, die belegt werden kann." Dieser Artikel sollte sich
auf den großen Hügerprozeß beziehen, der seinerzeit vom
Dortmunder Landgericht ivochenlang verhandelt wurde,
und in dem der Oberst Hüger eine gerichtliche Klarstellung
seiner Verabschiedung als Oberst des Feldartillerie -Rcgi-
ments in Ulm herbeizusühren bestrebt war . — Professor
Lehmann-Hohenberg war zu der Ueberzeugung gekommen,
daß denr Obersten Hüger bitteres Unrecht geschehen war
Insonderheit betrachtete Professor Lehmann-Hohenberg den
als Sachverständigen des preußischen Kriegsministrriums
tätig gewesenen Oberst Wischer als einen Mann , der es
mit seiner Eidespflicht als Zeuge und seiner Sachverstän¬
digenpflicht nicht genau genommen habe. — Als Vertei¬
diger des Beklagten ist Rechtsanwalt Dr. von Pannwitz

; tätig . Professor Lehmann-Hohenberg ist ein hochgewachse-
j ner Mann mit schneeweißem Haupt- und Barthaar . Er

war Professor in Bonn , Breslau und Kiel. Er hat zum
heutigen Termin eine große Anzahl von früheren Offi-

: zieren, Aerzten und anderen Personen als Zeugen in An-
! trag gebracht, darunter auch die Gräfin Stephanie v. Pfeil

und Klein-Ellguth , Kapitänleutnant zur See a . D. Ber¬
ger, Hauptmann a. D. Lutmer, Oberst.Hüger (Dortmund) ,

j Oberstleutnant von Wartenberg und den früheren kaiser¬
lichen Botschaftsrat Witte-Berlin . Das Gericht hat jedoch
die Ladung aller dieser Zeugen als unerheblich abgelehnt
und zu der Verhandlung nur den Geheimen Medizinalrat
Dr . Binswanger und Bezirksarzt Dr . Rüdel-Weimar als
Sachverständige über den Geisteszustand des Angeklagten
geladen. Gegen die Vernehmung des ersten Sachvcrstän-
aigen hat Lehmann-Hohenberg den Einwand der Befan¬
genheit erhoben. Das Gericht beschloß auf Antrag des
Sachverständigen Professor Berger-München und trotz ener¬
gischen Einspruchs des Verteidigers, den Angeklagten 6
Wochen zur Beobachtung seines Geisteszustandes einer öf¬
fentlichen Irrenanstalt zu überweisen und den Prozeß zu
vertagen. Der Angeklagte erklärte, gegen diesen Gerichts¬
beschluß sofort Beruftmg einlegen zu ivollen und im Falle
der Uebersührung in eine Anstalt nur der Gewalt weichen
zu wollen.

Vermischtes.
Die Putzfrau am „Feuerschreiu ".) Ein Geschicht-

chen, das den Vorzug hat, wahr zu sein, ereignete sich
unlängst in Wiesbaden. Nach einer Verordnung des In
stizministers sind die Testaments- und Nachlaßakten in ei¬
nem feuersicheren Schrank unterzubringen. Als kürzlich
über dem Schrank an höhere Stelle gemeldet wurde , daß
er auf einem Holzpodest stehe, erging sofort die Verfüg¬
ung, für eine feuersichere Unterlage zu sorgen. Dieser
Aufforderung kam man dahin nach, daß das Untergestell
mit einer feuersicheren Lösung versehen wurde, worauf
ran die Verbesserung im Instanzenweg vorschriftsmäßig

meldete. Als hierauf unlängst eine aufsichissührende Per¬
sönlichkeit sich von der Neuerung überzeugen wollte, ge-
tvahrte sie eine Putzfrau damit beschäftigt, in unermtidli-

„Und darf ich fragen warnni ?" bemerkte die Gräfin so
gütig und weich, daß es unmöglich gewesen wäre, ihre
Worte für Indiskretion anzuschcn.

Erna blickte nur auf Milla , und die Gräfin , die so-
fort verstand, daß sie nicht vor ihr antworten wollte, bat
ihre Nichte, sie einige Minuten allein mit Fräulein Ber¬
told zu lassen.

„Meinen Sie nicht zu übereilt zu handeln, wenn Sic
sich letzt schon ein Urteil über das Hans bilden wollen,
in ' eur Sie noch keine vierundzwanzig Stunden dori
weile..?" fragte dann die Gräfin.

„Sie sind so gütig gegen mich, der gänzlich Fremden",
entgegnete Erna , „daß ich es wage, Ihnen unumwunden
zn sagen, was ich von der Familie Wellenstein denke; ich
bitte Sie aber im Vorhinein um Entschuldigung, Gräfin,
tvenn ich dabei Ihre verwandtschaftlichen Empfindungen
verletzen sollte."

„O, befürchten Sie das nicht, liebes Fräulein , man
kann seine Verwandten sehr gerne haben, dabei aber ihre
Fehler einsehen und bedauern."

„Gräfin Wellenstein ist eben keine Dame ; denn eine
solche hätte mir gestern am ersten Abend meines Eintrit-
tes in ihrem Hause nicht eine solche Behandlung wider¬
fahren lassen; was kann idi nach dieser Erfahrung bei
näherer Bekanntschaft erwarten? Wäre sie anders , so
würde ich mich gewiß über tveitcre Schwierigkeiten hin¬
wegsetzen."

„Und darf ich auch diese kennen?"
„Gewiß, Gräfin, es ist das Benehmen der Herren."
„Also ist es Ihr unumstößlicher Entschluß, daß Sie

die Familie meines Bruders verlassen wollen?"
„Ja , Gräfin ."

cyem r̂ ieip mn rumt« ::nv <&exje  aus oem seuerpcyer yer-
gestellten Uniergestell herumzuarbeiten. Als diese in ein
nicht wenig erstauntes Gesicht schaute, meinte sie in echt
nassauischem Dialekt: „Des is awwer e bös ' Zeug, was
se do druff gemacht hawwe, awwer ab krieg' ich's doch."
Untvillkürlich veränderte sich das strenge Gesicht des rich¬
terlichen Herrn in ein mildes Lächeln.

Verhaftung eines Animierbankiers . Unter dem
Verdachte des wiederholten Betruges in Börsengeschäften
wurde der ungarische Staatsangehörige Otto  S a t 1-
l e r, der Direktor des Bank-, Konrmissions- und Finan¬
zierungsinstituts „Merkur" in-fernem Berliner Bureau Ora-
nienbnrgerstr. 26 verhaftet. Sattler kam vor etwa zwei
Jahren völlig mittellos nach Berlin und erregte zuerst da¬
durch einiges Aufsehen, daß er bei einer hiesigen Bank¬
firma, für die er Kunden zu geivinnen suchte, eine Kun¬
denliste unterschlug. Wegen dieser Tat wurde er damals
zu einer Geldstrafe von 1000 Mark verurteilt. Später
gründete er eine Bank für Prümienhandel , die er „Mer¬
kur" benannte und suchte durch eine umfangreiche Ani-
nliertätigkeit mit Hilfe von vielversprechenden Zirkularen
und Telegrammen unwissende Personen zu angeblichen Prä-
miengeschästert an der Börse zu verleiten. Da Sattler
selbst nicht zur Börse zugelassen war , so kamen die ihm
erteilten Aufträge naturgemäß niemals zur Ausführung,
er steckte vielmehr das Geld einfach ein, und wenn die
Opfer dann im Falle eines Gewinnes diese» heraushaben
ivolltcn, so suchte er durch allerhand Manipulationen ins¬
besondere durch das Angebot von neuen Geschäften, den
gewinn solange zurückzubchalten, bis er völlig aufgezehrt
lvar. Seine Praxis ist seit Jahren u . a. auch in der
»Frankfurter Zeitung" scharf vernrieilt worden. In wel-
hem Umfange es Sattler verstand, Kunden heranzuziehen,
|efjt auch daraus hervor, daß er in seinem in der Ora-
iienburgerstraße belegenen Bureau etwa zwanzig Ange¬
stellte beschäftigte. Die Verluste, die ihm zuzuschreiben
ind, dürften sich auf viele Hunderttausende belaufen. Die
üelen Denunziationen, die sich in letzter Zeit sehr häuften,
»cranlaßten die Kriminalpolizei , nunmehr die Verhaftung
Zattlers vorzunebnren

Mahler -Intermezzo . Aus den Münchener Mahler-
TageN erzählen die „Signale für die Musikalische Welp':
Gustav Mahler eilte zur Probe zurück, die durch eine
Frühstückspause unterbrochen worden war . In den weit¬
läufigen Nebengebäuden der Mustkfesthalle hatte er die
Orientierung verloren und wollte einen Räum . durch¬
schreiten, in dem verschiedene Arbeiter beschäftigt waren.
„Hier können Sie nicht durch", herrschte ihn ein uniformier¬
ter Diener an . „Aber ich bin doch der Mahler , ich will
zur Probe ", wandte der Komponist ein. „Einerlei , ob Sie
Maler oder Lackierer sind, hier können Sie nicht durchpas¬
sieren!" erledigte der Cerberus die Kontroverse.
kLttffinvmrg englischer KomgSgrüber.

*utv.o »- >

Doch obgleich bekannt war , daß im Kloster Fontev-
lault in Nordfrankreich englische Könige ihre Grabstätte
jesnnden hatten, konnten diese Gräber nie gesunden wer¬
fen, und es wurde angenommen, daß sie in der Revv
lutionszeit geplündert und die Gebeine verloren gegangen,
leien. Bei Renovierungsarbeiten , die man kürzlich im
Itloster Fontevrault vornahm, entdeckte man nun unter
Nit älteren Bifdern und Inschriften bedeckten Mauern die
termißten Gräber , in denen die Leichname König

- i at *niir-
:ich 2. Und der Frau König Johanns , außerdem vre von
Kichard Löwenherz und seiner Mutter ihre Ruhestätte ge¬
sunden hatten. Bisher war es den englischen Chronisten
"d Forschern nicht gelungen, die Grabmäler einiger be¬

zähmter englischer Könige, darunter das des Richard Lö
wenherz, des kühnen Kreuzritterführers, aufzufinden. Ri¬
chard, der an den Folgen einer im Kampf um das Schloß
Limoges in Frankreich 1199 starb, wurde in einem fran¬
zösischen Kloster beigesetzt.

„Milla hat eine ganz auffallende Sympathie für Sie
and nrir selbst täte es leid, wenn Sie eine Stelle bekä-
men, die Sie ganz von uns trennen sollte."

„Es täte mir auch leid", sagte Erna aufrichtig.
„Wollen Sie es verhindern, indem Sie als Gesellschaf¬

terin zn mir kommen?"
Dieser Antrag kam Erna ebenso unverhofft, als er¬

freulich; denn sie fühlte sich unwiderstehlich hingezogen zu
Vieser vornehmen Dame , welche ein mütterliches Herz für
ginge unerfahrene Menschen und das wärmste Verständnis
mr die Geschicke anderer zu haben schien. Deshalb _ver-
äeß sie einer plötzlichen raschen Regung folgend, ihren
Sitz und rief, indem sie der Gräfin die Hand küßte: „Ich
danke Ihnen von Herzen; gewiß will ich kommen und
mit Freuden ".

Da eben öffnete sich die Türe nur zaghaft und wenig:
Millas Köpfchen guckte herein. Als sie aber sah, was
wrging , daß Erna die Hand ihrer Tante küßte und glück-
ach aussah , wußte sie, daß ihr Wunsch erftillt war . Sie
ücf wie ein Kind von der Einen zur Andern und um-
lrmte Beide.

Nach einem halben Jahre schon hätte man sie im
Hanse nicht mehr entbehren können; denn es schien sotvohl
dem Grafen als der Gräfin , als sei sie immer unter ih¬
nen gewesen; er verbrachte jetzt auch die Abende wieder
gemütlich bei seiner Mutter , deren Heim nun durch Er
ica' s Gegenwart für ihn einen Anziehungspunkt ^ meP
hatte. Es ivar so anregend, sie vorlesen oder Klavier
spielen zu hören. Sie mußte für ihn immer lyrisch-elegi¬
sche Musik wählen, und tat es jetzt von selbst, denn sie
kannte den Geschmack eines jeden im Hause;

Fortsetzung folgt.
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[Henkel &Co., Düsseldorf
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für jeden find meine uutzeroedentlich billigen Preise für

Scbubwaren aller Art
trotz enormem Leder -Aufschlag!

Säume daher Niemand seinen Bedarf im Schuhwarenhaus

tlohann Î auck IV. Hauptstrasse 29
Reelle Be dienung . KKE

zu decken.
Solide Verarbeitung . KKE Große Auswahl.

«rosse Huswahi In den modernsten
Kleiderbesätzen u.Tressen . Soutache,

NS" Knöpfe, Spitze,
sowie alle♦ Scbnciderarlikel# •

"empfiehlt
Fa . J . Menzer (Inh : J . Schütz ).
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Belnschlden,Belnge »chw<lF«,Aderbeliie , böM
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wer bisher vergeblich hoffte
gebellt zu werden , mache noch einenVertuch

mit der bestens bewährten
R I n o - S a I b e

frei y. zchädl . Bestandteil . DoseM . 1,15n. 2.B.
Dankschreiben gehen täglich ein.

War echt ln Originalpackung welß-grfln-rsl
H. Fa . Schubert L Co., Welnböhla -r '

Neuheiten in elektrischen

^ Taschenlampen♦
eingetroffen.

Batterien und Zubehörteile am Lager. H-H
Alois Weilbacher, Mechaniker.

Wickererstraße 16.
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kostenlos
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Niederlage: Apotheke zu Tlörsbelm.

neu-UermäblU!
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Einmachzeif
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Jst. Salat-Essig schoppen- u. - ?kg.
„ Äein-Esslg „ ir .. >5 ..

Essig Essenz tusch« 40  „
Salicyl; Pkt. 25,.
Uaitille per st. 10u. 20„
Ganzen Pfeffer , Nelken, Ingwer,
Zimmt, Senfkörner u. Sternanis.

Frankfurter
Colonialwarenhaus

Flörsheim.
Hochhekrncrft , aßo 2.

AN»»imeDkrpfllchlungium
Abonnement wird 21)11«»

Mf BmM  dfr . Berliner Abendvost" frank»
,»ges»ndt. « « erhallen damit Gelegenheit,

bicSrzilä* Zeitung kennen iu lernen, die jeder Ge-
dildete nnd Besitzende draußen im Reiche ncde»

seinem Lokalblatt lesen sollte. Die »Berliner Abend-
Post' berichtet schnell und ausführlich über alle Bcr ine»

Begebenheiten, die das Interesse des ganien Reiches de»
»nlpruchen. Sic führt den Leser durch die ocrschlunzeneH

Pfrd» der hohen Politik, der Börse und de« Handel«
Igrotzer Kurszettel, Vcrlosungslabellen, Handclg-

drielfrtsten), durch Kunst und Wissenschaft. Ihr
Programm Ist die Förderung der materielle»

Mt Ideellen Interessen de« erwerbende»
deamlclen Mittelstände«, Sin lag.
her Roman und drei  Gralis -Bei-
frgeu sorgen für da« Unterhaltungt-

dedürfnli der ganzen Familie,
woualllch  bei der Pos so Pf.

Haupt -Expedition : Beeil»
GW08, Kochstrage  22. »

Schreiben Sie
sofort  eine
Postkarte.

SchönheitP. .
verleiht ein rosiges, jugendfrisches* PlSCn ^ CpiUJCKTv
Antlitz u ein reiner, zarter, schöner
Teint . Alles dies erzeugt:
Steckenpferd Lilienmilchseife

v. Bergmann L Co., Radsbeul a  o 'n Bfo p«irifiptl (t
Preis L Et . 50 Ps ., ferner macht der^ l 'HIb -|JIH' empsietj

Lilienmilch -Cream Dada St "ton Schich
rote nnd spröte Haut in einer Nacht Eisenbahufil . 6.
weiß und sammetweich. Tube 50 Pf .z
in der Apotheke.

Pfirsiche

Im Verlage von Rud. Bechtold & Comp, in Wiesbaden ist
erschienen(zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Buch¬

bindereien, sowie die Exp. d. Blattes ) :

nassauiseber Allgemeiner
Landes Kalender

für das Jahr 1911. Redigiert von W. Wittgeu. — 72 S . 4»,
geh. — Preis 25 Pf.

Inhalt : Gott zum Gruß ! — Genealogie des Königlichen
Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung aus das Jahr 1911. —
Zur Düngung der Obstbäume. — Christliche Haussitten. —
„Die Kinder von Billenstein“, eine Nassauer Erzählung aus
dem 80jährigen Kriege mit 5 Bildern von Wilh. Wittgen. —
„Was die Orossmutter von Anno 1813 erzählte“, von H. Ludwig.
— „ Die Schmidtswiese“, eine nass. Sage, erzählt von Karl
Ludwig. — „Der Landmann und die Bienen“ von Wilhelm
Knapp. — „Die Allnassauischen Fahnen“ , mit einem Bilde. —
„Eine Sturmflut“,non Theodor Mügge. — Bedichte in Nassauer
Mundart von Rudolf Dietz und Fritz Jakob. — Zum Titelbild.
— Jahresübersicht. — Vermischtes. — Nützliches fürs Haus.
— Humoristisches[mit Bildern), außerd m mannigfachen Stoff

für Unterhaltung und Belehrung.

Süßer Apfelwein
per Schoppen 10 Pfg . empfiehlt

Adam Schmitt,
Gasthaus zum Stern.

Verlangen Sie gratis
Probenummer und Roman
von der Expedition der

Berliner Jllustrirten Zeitung
Berlin SW 68, Kochstrass « 23-25

Geschäfts-Eröffnung.
Der werten Einwohnerschaft von Flörsheim und

Umgegend die ergebene Mitteilung, daß wir hier
in Flörsheim , neben dem Gaswerk,

etn Faßlager und Küferei
betreiben und halten uns bei allen einschlägigen Ge-
fchäftsvorfällen bestens empfohlen.

Wir unterhaltet! ein großes Lager von
Weinfässern. Einmacbfässern. 3auchefässern usw.
und führen auch alle vorkommende Reparaturen
billigst aus.

Hochachtungsvoll
Faßlager n. Küferei

Peter Wagner & Co.

♦Ansichts -Karten^
♦ von Jlörsheimr

Neuester Aufnahme!
♦  heute eingetroffen!

empfiehlt

^ PapierhandlungH. Dreisbach . +

♦
♦
§
♦
♦
♦

f PbotograpD. Uergro$$erungettf
sowie Semi-Emaile-Bilder für 8chmucksschen Vf/
aller Art fertigt an In tadelloser Ausführung iu

zu sehr billigen preisen m
A. Rubinstein , ^ ma SeS,6SoIb‘ V?

Flörsheim a. SOI., Grabenstraße. w
Bitte die Muster im Schaufenster zu beachten! Jjf/
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